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■ Von Katrin Wien

LÖRRACH Vor dem Haus von Wolfgang
Krämer in Lörrach-Haagen stechen sofort
die großen Antennen ins Auge, die neben
der Satellitenschüssel das Dach schmü-
cken. Im Innern des Hauses, eine Holz-
treppe weiter oben, befindet sich die
Wohnung des 84-jährigen Rentners. In
seiner Funkzentrale – ein kleiner Raum
mit vielen Gerätschaften und Bildschir-
men – setzt er sich an einen der beiden
Schreibtische. „Links ist meine Filmecke,
rechts meine Funkecke“, sagt er. Was es
damit auf sich hat, wird er noch vertiefen.
Erstmal wird gefunkt, natürlich am rech-
ten Tisch: Krämer drückt auf den PTT-
Knopf (Push-to-Talk), mit dem er auf Sen-
dung geht, und begrüßt über das Stand-
mikrofon den Empfänger, der in sechs Ki-
lometern Entfernung dieselbe Frequenz
auf Empfang eingestellt hat.

Dieser Mann ist Otto Hugenschmidt,
Vorsitzender des Ortsverbands Dreilän-
dereck A09 (OV) des Deutschen Amateur
Radio Clubs (DARC). Die beiden wün-
schen sich, dass sich wieder mehr junge
Menschen für das Hobby Amateurfunk
begeistern. „Funk ist keine Nostalgie“,
betont Krämer, der seit beinahe 60 Jahren
Mitglied im Club ist. Immerhin sei diese
Art der Kommunikation unabdingbar,
beispielsweise für den Flugverkehr. Aber

Mit viel Leidenschaft ist
Wolfgang Krämer aus Lörrach
seit 60 Jahren Amateurfunker.
Die Begeisterung für die
Technik ist nur ein Aspekt des
Hobbys: Vielmehr entstehen
völkerverbindende Freund-
schaften überall auf der Welt.

der wichtigste Sinn und Zweck des Ama-
teurfunks: „Es entstehen völkerverbin-
dende Freundschaften, ohne Rücksicht
auf Hautfarbe, Religion oder politische
Ansichten.“ So hatte er schon Kontakt zu
mehr als 10.000 Menschen überall auf
der Welt. Das sei aber noch gar nichts,
sagt er. Andere hätten viel mehr.

Unter Krämers Schreibtisch befindet
sich eine Holzbox mit vier Schubladen.
Sie beinhaltet hunderte sogenannter
QSL-Karten. „Sie geben an, wer wann mit
wem zum ersten Mal in Kontakt war“, er-
läutert der Amateurfunker. Die drei Buch-
staben Q, S und L sind eine Kombination
aus der Morsetypographie und bedeuten:
„Ich bestätige den Empfang.“ Krämer
nimmt einen Stapel in die Hand. Sie se-
hen aus wie Postkarten, haben teils bunte
Motive. Am wichtigsten ist der Code aus
Buchstaben und Zahlen, der auf jeder Kar-
te abgebildet ist: Das Rufzeichen identifi-
ziert jeden Funkamateur eindeutig.

„Anfangs wurden die QSL-Karten über
den Club per Post verschickt, heute wer-
den sie elektronisch versendet“, sagt der
84-Jährige und öffnet am Computer einen
Ordner, in dem er die E-Karten seiner
Kontakte gespeichert hat. Sie stammen
aus Brasilien, Israel, der Türkei, den USA,
Afrika, Australien. „Früher hat man sich
gefreut, Kontakt nach Steinen zu bekom-
men, heute kommunizieren wir unter an-
derem mit der Neumayer-Station in der
Antarktis.“ Es sei ein regelrechtes Jagdfie-
ber, viele seltene Funkstationen zu errei-
chen. Auch Expeditionen, beispielsweise
auf einsame Inseln, könnten so begleitet
werden.

Die Gesprächsthemen unter den Ama-
teurfunkern reichen von technischen Fra-
gen bis hin zu persönlichen Details über
die familiäre Situation oder Kultur. „Tabu
sind Glaubensthemen oder politische
Diskussionen“, betont Krämer. „Das ist
ein ungeschriebenes Gesetz.“

Nicht selten entstünden Freundschaf-
ten und man freue sich immer wieder, er-
neut mit jemandem zu sprechen. Die Ver-
bindungen können über einen Umsetzer
beim Hornbergbecken nahe Wehr herge-
stellt werden. Aber auch über den geosta-
tionären Satelliten Quatar-Oscar 100
(kurz: QO-100), über den unter anderem
ATV läuft, das Amateurfernsehen, kann
kommuniziert werden. Krämer stellt
einen der drei Kanäle ein, und tatsächlich
sendet ein Amateurfunker gerade einen
Film mit Bildern dänischer Landschaften.
Ein Blick in das Online-Logbuch – Krämer
tippt das Rufzeichen ein – verrät: Der Sen-
der sitzt in Preetz bei Kiel in Deutschland.
In der Datenbank werden zusätzlich Bio-
grafien, Profilfotos, weitere Bilder und die
angefunkten Stationen gespeichert.

Krämer produziert auch seine eigenen
Filme; dafür ist in seinem Funkraum der
linke Schreibtisch gedacht. Hier schnei-
det er Bilder und Videos von seinen Rei-
sen zusammen und sendet diese raus.
„Amateurfunken bedeutet lebenslanges
Lernen“, verrät der 84-Jährige. Für den
Anfang ist eine schriftliche Prüfung bei
der Bundesnetzagentur erforderlich, bei
der Grundwissen abgefragt wird. Wurde
diese erfolgreich absolviert, stellt die
Agentur die Lizenz mit dem persönlichen
Rufzeichen aus.

„Wenn kein Unfug betrieben wird, hält
die Lizenz ein Leben lang“, so Krämer.
Der OV Dreiländereck bietet kostenlose
Kurse an, die auf die Prüfung vorbereiten
sollen. „Man sollte natürlich eine gewisse
Neugier für die technische Komponente
mitbringen“, rät der Amateurfunker.

D Der Vorbereitungskurs zur Lizenz-
prüfung erfordert eine Anmeldung bei Otto
Hugenschmidt unter 07627/3135 oder per
E-Mail an ottohugenschmidt@web.de. Er
steht für alle weiteren Fragen zur Verfügung.

Unispital übernimmt
Strahlentherapie in Liestal
LIESTAL Das Universitätsspital Basel
übernimmt ein Zentrum für Radioonkolo-
gie eines privaten Anbieters in Liestal.
Der zweite Standort des privaten Anbie-
ters in Allschwil wird geschlossen. Mit
der Übernahme soll die Behandlung von
Krebspatientinnen und -patienten weiter-
hin im Baselbieter Kantonshauptort ange-
boten werden können, teilte das Unispital
mit. Dem bestehenden Team sei der
Wechsel zum Unispital angeboten wor-
den. Die in Allschwil stehenden Geräte
würden neu in Liestal eingesetzt. sda

BASEL Für die Ersatzwahl des Regie-
rungspräsidiums bewirbt sich neben Ati-
ci, Thiriet und Weber der amtierende Re-
gierungsrat Conradin Cramer (LDP). Die
Wahl in den Regierungsrat und des Regie-
rungspräsidiums finden beide am Wo-
chenende vom 3. März statt, wie die Bas-
ler Staatskanzlei am Montag mitteilte. Ein

Für den freien Basler Regie-
rungsratssitz steigen vier
Kandidaten ins Rennen. Mus-
tafa Atici, Luca Urgese, Jérôme
Thiriet und der Rechts-
außen-Großrat Eric Weber
wollen Beat Jans beerben, der
als Bundesrat nach Bern geht.

möglicher zweiter Wahlgang ist auf das
Wochenende vom 7. April angesetzt.
Amtsantritt ist am 1. Mai 2024. Die Er-
satzwahl wird nötig, weil der bisher am-
tierende Regierungspräsident Beat Jans
(SP) am 13. Dezember als Nachfolger von
Alain Berset in den Bundesrat gewählt
wurde. Am 20. Oktober werden in Basel-
Stadt Gesamterneuerungswahlen folgen.

Die SP nominierte im Dezember den
ehemaligen Nationalrat Mustafa Atici,
um ihren dritten Sitz in der Basler Exeku-
tive zu halten. Die Bürgerlichen wollen
wie berichtet mit dem Großrat Luca Urge-
se (FDP) in den Regierungsrat. Zudem
kandidiert der amtierende Erziehungsdi-
rektor Conradin Cramer (LDP) für das Re-
gierungspräsidium. Die Grünen Basel-
Stadt nominierten am Sonntag Jérôme
Thiriet für die Regierungsratsersatzwahl.

Mit dem Großrat und Geschäftsführer der
Kurierzentrale Basel wollen die Grünen
zurück in die Exekutive.

Der Entscheid, nicht den SP-Kandida-
ten zu unterstützen, sondern eine eigene
Kandidatur aufzustellen, sorgte bei den
Grünen für Kontroversen. Bedenken äu-
ßerten etwa Clara Bürge und Linus Dör-
flinger vom Jungen Grünen Bündnis. Sie
waren der Ansicht, eine Kandidatur kön-
ne die linken Stimmen „verzetteln“ und
die Beziehung zur SP „nachhaltig schädi-
gen“. Anderer Ansicht war der ehemalige
Regierungspräsident Guy Morin. „Wir
stärken die linke Seite, wenn wir jetzt an-
treten“, sagte er. Co-Präsidentin Raffaela
Hanauer sagte im Namen des Vorstands,
der linke Sitz im Regierungsrat sei mit
einer Kandidatur der Grünen nicht ge-
fährdet. So seien die Chancen gut, dass

Thiriet dank seiner Führungserfahrung
und seiner Wählbarkeit über die Partei-
grenzen hinaus gut ein Drittel der Stim-
men im ersten Wahlgang auf sich vereini-
gen könne. Die ehemalige Großratspräsi-
dentin Jo Vergeat unterstützt die Kandida-
tur von Thiriet ebenfalls. Sie sagte, die
Chance für die Grünen, erst bei den Ge-
samterneuerungswahlen im Herbst den
Wiedereinzug in die Exekutive schaffen,
sei klein. Genau umgekehrt sah das Groß-
rat Raphael Fuhrer, der die Bedenken der
Jungpartei teilte: Die Chancen der Grü-
nen, in die Exekutive zu kommen, seien
besser bei einer Ersatzwahl auf bürgerli-
cher Seite. „Wenn wir das jetzt durchzie-
hen, wird uns das nicht gelingen.“ Auch
die Großrätin Fleur Weibel hielt die Kan-
didatur für „keine gute Idee“. Sie fürchte
ein „Zerwürfnis“ unter den Linken. sda

BASEL Was braucht es in der Wirtschaft,
um erfolgreich zu sein? Dieser Frage ging
Präsidentin Elisabeth Schneider-Schnei-
ter am Neujahrsempfang der HKBB nach.
Die Bedürfnisse der Wirtschaft beschrie-
ben zuvor Unternehmen in einem Kurzvi-
deo mit Handelskammer-Direktor Martin
Dätwyler, teilt die HKBB mit. Konkret
wünscht sich die Wirtschaft genügend
Arbeitskräfte, moderate Steuern, offene
Märkte, eine gute Erreichbarkeit, Raum
für die Wirtschaft sowie Innovationsfä-
higkeit, Digitalisierung und Versorgungs-
sicherheit. Mit Blick auf die UEFA-Wo-
men’s Euro 2025 begrüßte Schneider-
Schneiter als Überraschungsgast Marion
Daube, Direktorin Frauenfußball im
Schweizer Fußballverband, und erläuter-
te am Beispiel Fußball, welche Fähigkei-
ten und Faktoren für die Wirtschaft künf-
tig spielentscheidend seien. Die Fußball-
Branche habe mit Wirtschaft vieles ge-
meinsam. Neben einem motivierten
Team brauche es Einsatzbereitschaft und
eine starke Führung, so Schneider-
Schneiter: „Ohne Herzblut keine Leis-
tung – und ohne Leistung kein Erfolg.“

Zentral sei auch ein attraktiver Stand-
ort. Dazu würden die Unternehmen in
der Region maßgeblich beitragen, indem
sie gute Ausbildungs- und sinnstiftende
Arbeitsplätze bieten, ihre Forschungs-
und Innovationskräfte bündeln, einzig-
artige Qualitätsstandards hochhalten, die
digitale Transformation vorantreiben, glo-
bal vernetzt sind und Steuern zahlen. Zur
Wirtschafts-Liga zählten globale Unter-
nehmen ebenso wie regionale Betriebe
zählen: „Beide sind aufeinander angewie-
sen.“ Die Präsidentin mahnte: „Innovati-
ons- und Spielfreude darf nicht mit Über-
regulierung erstickt werden.“ BZ

Mehr als 700 Vertreter aus
Wirtschaft und Politik treffen
sich am Neujahrsempfang der
Handelskammer beider Basel
(HKBB). Im Fokus stehen die
Faktoren, die es in der
Wirtschaft braucht, um er-
folgreich zu sein und zu bleiben.

Über Funk in Kontakt mit der ganzen Welt

Quartett kämpft um freien Basler Regierungsratssitz

Handelskammer:
Wirtschaft kann
vom Fußball lernen

Auf der Karte sind alle Kontakte zu sehen, die Wolfgang Krämer bereits weltweit hatte. S C R E E N S H O T : W O L F G A N G K R Ä M E R

Wolfgang Krämer in seinem Funkraum F O T O : K A T R I N W I E N

Im Basler Rathaus hat die Kantons-
regierung ihren Sitz.
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